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Wetter
Region. Das Jahr geht mit vielen Wol-
ken, wenig Regen und ab 1200 bis
1400 Metern mit Schnee zu Ende. Tem-
peraturen bis rund 6 grad. Seite 20

www.baz.ch
Online. Das Team Canada hat den
HC Davos in extremis bezwungen. Ob
die Kanadier den Spengler Cup zum
13. Mal gewinnen? Liveticker ab 12 Uhr.

DieSchweizhat
baldzuwenigSoldaten
Vom neuen Bundesrat Guy Parmelin (SVP) sind Lösungen gefragt

Von Beni Gafner, Bern

Auf den neuen Verteidigungsminister
Guy Parmelin (SVP) warten gravie-
rende Sicherheitsprobleme, die er rasch
zu lösen hat. Ursache dafür ist ein
sicherheitspolitisches Umfeld, das sich
viel schneller ins Negative gewandelt
hat, als dies Parlament und Bundesrat
erwartet haben. Gleichzeitig haben
Bundesrat und Parlament mit dem Pro-
jekt «Weiterentwicklung der Armee»
beschlossen, die Zahl Armeeangehöri-
ger auf 100000 zu halbieren. Diese
Bestandesreduktion auf Beginn 2018
wirft Fragen auf und bedarf voraus-
sichtlich einer Korrektur. Denn mit der
abermals stark verkleinerten Armee ist
die Schweiz künftig nicht mehr in der
Lage, bei Bedarf und über längere Zeit

Grenzkontrollen durchzuführen sowie
eine Vielzahl an unverzichtbaren Ein-
richtungen wie Kraftwerke, Verkehrs-
wege und Kommunikationszentren zu
schützen. Will der neue Bundesrat Par-
melin die Augen vor diesem Problem
nicht einfach verschliessen, sind unkon-
ventionelle Denkansätze gefragt.

Nur 80 Soldaten pro Kanton
Guy Parmelin muss dabei einerseits

die beschlossene Armeereform umset-
zen. Eingeführt wird so beispielsweise
die Mobilisierungsfähigkeit von Teilen
der Armee. Andererseits hat der neue
Verteidigungsminister neue Sicher-
heitskonzepte zu erarbeiten und umzu-
setzen. Diese haben das Vertrauen der
Bevölkerung in den staatlichen Sicher-
heitsapparat zu gewährleisten.

Eine einfache Rechnung zeigt, wie
wenig Soldaten die Schweiz künftig für
die Bewachung zur Verfügung hat.
Angenommen, die 100000 Soldaten
würden einberufen und müssten übers
Jahr während je drei Monaten Bewa-
chungsaufträge erfüllen, ergibt dies
25000 Soldaten. Diese müssen erfah-
rungsgemäss auf vier Ablösungen aufge-
teilt werden, weil sie nicht rund um die
Uhr Wache schieben können. Das ergibt
eine Zahl von 6250 Soldaten. Zwei Drit-
tel davon sind für Logistik, Übermitt-
lung, Führung und Selbstschutz einzu-
setzen, damit die verbliebenen 2080 Sol-
daten ihren Schutzauftrag überhaupt
erfüllen können. Teilt man diese 2080
Bewachungssoldaten auf die 26 Schwei-
zer Kantone auf, ergibt dies pro Kanton
gerade noch 80 Soldaten. Seite 4

Eruptionen eines fast vergangenen Jahres

Weltenlauf im Zeitraffer. Die Welt, so schrieb einst einer, sei ein «gewalttätiges Paradies». Und sie war es auch 2015. Es war
ein unruhiges Jahr, eines, das einen da das Fürchten lehrte und dort dann doch auch frohlocken liess. Es war ein Jahr, das
mehr als sonst das Magma des guten und Schlechten und der Irrungen und Wirrungen durch die dünne Kruste der zivilisation
ins Licht eruptieren liess. Ein Rückblick wider das Vergessen der vergangenen 365 Tage. mib Foto Keystone Seiten 2, 3

Ein schwieriges
Börsenjahr
Der Frankenschock hat fast alle
Anlagestrategien pulverisiert

Zürich. Das Jahr 2015 war für Anleger
ein denkbar schwieriges – und Anleger
sind fast alle in der Schweiz wohnhaf-
ten Personen, wenn man bedenkt, dass
die meisten Pensionskassenguthaben
auch teilweise in Aktien angelegt sind.
Schuld daran ist die weltweit lahmende
Wirtschaft und vor allem der Franken-
schock. Um eine schwarze Null zu
schreiben, hätte jedes ausländische
Investmentmit bis zu 20 Prozent rentie-
ren müssen, und das taten die wenigs-
ten. Und weil aufgrund der sprunghaft
teureren Währung auch die Schweizer
Exporteure hart getroffen wurden,
glänzten auch inländische Konzerne
nicht wirklich. Glücklich kann sich des-
halb schon schätzen, wer mit seinem
Portefeuille keine grossen Verluste ein-
gefahren hat, von grossen Gewinnen
ganz zu schweigen. as Seite 31

HeftigeVorwürfe
anRussland
Zivile Opfer in Syrien belasten
geplante Friedensgespräche

Damaskus. Das US-Aussenministe-
rium erhob diese Woche schwere Vor-
würfe an Russlands Kriegsführung in
Syrien: Es seien zivile Ziele ins Visier
genommen worden. Moskau weist die
Vorwürfe, gezielt Zivilisten getötet zu
haben, kategorisch zurück. Seit drei
Monaten seien keine zivilen Ziele ange-
griffenworden, hiess es.

Waffenexperten weisen darauf hin,
dass die russischen Bomben mangels
moderner Bombenabwurftechnik häu-
fig frei und ungesteuert fallen und ent-
sprechend weitflächig Schaden anrich-
ten. Laut einem Bericht von Amnesty
International sollen in den vergangenen
zwei Monaten mindestens 200 Zivilis-
ten bei russischen Angriffen getötet
worden sein. Das Klima vor den für
Januar geplanten Friedensgesprächen
für Syrien ist angeheizt. lam Seite 6

Vorfreudeund
Nervosität
Vorbereitungen auf den
Jahreswechsel in aller Welt

Berlin. Die blutigen Anschläge in Paris
überschatten die Silvester-Feiern. In
Berlin, wo eine Million Menschen
erwartet werden, wurde die höchste
Sicherheitsstufe ausgelöst. Alkohol ist
verboten. Das Mitführen von Taschen
ebenfalls. 1000 Polizisten sollen für
Ordnung sorgen. Grosse Polizei-Aufge-
bote gibt es auch in anderen Metropo-
len. In Moskau wurde die öffentliche
Feier abgesagt. Im Sinne der Verständi-
gung wird die Neujahrsansprache der
deutschen Kanzlerin Angela Merkel mit
arabischen Untertiteln ausgestrahlt.

In Basel fand gestern im Sud ein
Kostümverkauf für den heutigen grossen
Silvester-Maskenball statt. Dutzende
deckten sich mit Roben und Fracks aus
früheren Jahrhunderten ein. Heute zwi-
schen 23 und 1 Uhr wird bei der Mittle-
ren Brücke beim Restaurant Lällekönig
und bei der Johanniterbrücke kostenlos
Glühwein ausgeschenkt. Auf demMüns-
terplatz beginnt die Feier um 23.30 Uhr
mit dem Stadtposaunenchor. Das von
Bijoutier Michele Parini initiierte und
finanzierte Silvesterfeuerwerk startet
um 0.30 Uhr. Die erste Silvesterfeier
beginnt um 11 Uhr MEZ in Samoa, die
letzte amFreitagmorgen um zehnUhr in
Hawaii.

Die Pop-Redaktion der BaZ stellt
fünf Silvesterpartys vor, an dieman sich
auch im kommenden Jahr noch erin-
nern wird. kt/ffl Seiten 10, 15, 22

Bürgerlichewollen
zusammenspannen
Viererticket soll rot-grüne Mehrheit in Basel ablösen

Von Jonas Hoskyn

Basel. Die bürgerlichen Parteien wol-
len mit einem gemeinsamen Vierer-
ticket die Mehrheit in der Regierung
zurückgewinnen. Darüber sind sich die
Parteispitzen von CVP, FDP, LDP und
SVP einig. In den letzten Jahren ist ein
solcher grosser Schulterschluss unter
den bürgerlichen Parteien immer wie-
der diskutiert worden, scheiterte aber
jeweils an den politischen Differenzen
zwischen CVP und SVP.

Doch nun sprechen sich auch die
Christdemokraten überraschend für
das Viererticket bei den Wahlen im
kommenden Herbst aus. «Wenn wir die
bürgerliche Mehrheit wollen, müssen
wir uns auch bürgerlich positionieren»,
sagt Parteipräsidentin Andrea Strahm.

Die Zusammenarbeit sei auf einem
gutenWeg, «aber noch nicht unter Dach
und Fach».

SVP und LDP suchen Kandidaten
Die grösste Herausforderung dürfte

die Suche nach einem geeigneten SVP-
Mann auf dem Viererticket sein. In den
letzten Jahren blieben die Kandidaten
der Volkspartei bei Regierungsratswah-
len chancenlos. Und auch die LDP steht
vor der Herausforderung, ihren belieb-
ten Regierungsrat Christoph Eymann
ersetzen zu müssen. Favoriten für eine
Kandidatur sind Parteipräsidentin
Patricia von Falkenstein und Grossrat
Conradin Cramer. FDP und CVP treten
aller Voraussicht nachmit ihren bisheri-
gen Regierungsräten Baschi Dürr und
Lukas Engelberger an. Seite 11

Krattiger rüffelt
dieBehörden
«Adväntsgass»-Veranstalter
wegen Feuerschalen verärgert

Basel. Während der ersten Durchfüh-
rung der «Adväntsgass» in der Rhein-
gasse gab es einen Konflikt zwischen
den Standbetreibern und den Anwoh-
nern. Der Rauch von brennendem Holz
störte gewisse Anwohner, sodass die
Anzahl der dazu benutzten Feuerscha-
len reduziert und die tägliche Brenn-
dauer limitiert werdenmusste.

«Adväntsgass»-Veranstalter Tino
Krattiger erklärt im BaZ-Interview, dass
gar nicht das Lufthygieneamt für diese
Reduktion verantwortlich gewesen sei:
«Wir haben diesen Vorschlag von uns
aus gemacht.» Dass sich die Verwaltung
dahingehend geäussert habe, dass sie
die Reduktion verordnet hätte, sei
«unwahr» und habe ihn «verärgert», so
Krattiger. Überhaupt hätte sich das
Lufthygieneamt zurückhaltender geben
können: «Wir hätten auch ohne die Ver-
waltung eine Lösung mit den Anwoh-
nern gefunden.»mar Seite 14

International
Festtags-Sondersession. Polen
peitscht umstrittene gesetze durch.
Das Verfassungsgericht ist bereits
seit Montag paralysiert. Seite 7

Kultur
Zürcher Jahre. eine neue Monografie
beleuchtet den deutschen Architekten
gottfried Semper, der unter anderem
die Zürcher ETH entwarf. Seite 21

Basel
Entflammt. Brandschutzprobleme
verzögern das Flüchtlingszentrum in
Muttenz. Der Kanton streitet mit dem
Hütten-zulieferer Ikea. Seite 11

Sport
Transfer. Der FC Basel hat einen
nächsten Zuzug getätigt: Von Servette
genf stösst der 18-jährige Dereck
Kutesa zu den Rotblauen. Seite 40

Silvester-Kryzi

Preise. Rätseln Sie kreuz und quer
durch das vergangene Jahr und
gewinnen Sie tolle Preise. Seite 13

Sie suchen für 2016 eine
passende Schule für Ihr Kind?
Wir helfen Ihnen dabei!

 Kindergarten
 Primarstufe
 Sekundarstufe I

w w w. m i n e r v a s c h u l e n . c h

En guete
utsch!


